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ßältniffe einen beinerîenSroerten ^Beitrag leiften, iitbem
unabhängig non ©injelmöbeln meßr als 20 oollftänbige
3iwmeraùSftattungen non ber 3urt) jugelaffen würben.
9tueß in ben 9lbteilungen für Malerei unb befota=
tine 33ilbßauerei finb ßeroorragenbe ©erfe ange>
fünbigt.

®aS DrganifatiotiSfomitee ßat befcßloffeti, ben ®nb
ferntin für bie nacßträgließett 9lnmel'burtgeh auf
ben 31..$anuar 1922 anpfeßen. Kiittftler, £>anb*
Werfer unb Qnbuftrielte, bie fief) noeß nicht angc=
inefbet ßaben, roerben gebeten, oon btefer SOerlangetttng
Kenntnis p tteßinen. @S ift non ©ießtigfeit, baß alle
feßroeijeriftßen ©rpttger, bie imftanbe finb, auf bent
Weiten ©ebiete ber angeroanbten ftunfi originelle unb
fcßöne ©erfe p ftßaffen, an biefer 9luSftellung teil=

neßmen. — ®aS 3®ntralfefretariat beS „Oeuvre",
12 Place de la Cathédrale in Lausanne fiellt ben 3n=
tereffenten auf Verlangen f oft en frei 9t eg fem en te
unb 9lnmelbefcßeine p.

9Dte grohpretfe in öcr ©djuictj ßaben fieß, wie mir
bent „praftifeßen Çorfltoirt" entnehmen, trot3 @htfußr=
befeßränfungen für Otabelßolpußßolj unb löerininberuttg
ber ^roljfcßläge ittutter noeß nießt p ftabififiereti oer=

Woeßt. $ür Otabetßoljrunbßols fteljen heute bie

greife mit gr. 40 bis $r. 50 (je naeß ©tärfe nnb Qua=
lität) frattfo oertabeu ober ©âge nießt meßr ftarf über
ben 93orfriegSpreifen. gür ganj fcßötte Sortimente mag
öereittpU ein etroaS ßößerer preis erjielt toorben fein,
attberfeits finb aber aucf) pßlreicße ißetfäufe unter biefett
^Infäßen gejeitigt morben.

93etrübenb fteßt eS in einzelnen ©egenben uttfereS
SaitbeS mit beut 93rennßolgßanbel. ®ie ^onfurrenj
beê 93alutabrennßoheS ntaeßt fieß ßier fo ftarf geftenb,
baß bie 9lufarbeitung uon 93rettnßoh oft nur ttoeß mit
SSertuft möglich ift. ©enn bie föoherlößne fautti noeß
bie Dtüfterlößne p beefen oermögen, mo foil bann baS

©elb für bie übrigen Unfoften, ©egunterßalt, ßu(tur=
utbeiten, IBerroaltung tc. genommen roerben?

©tarte 3urüct ß attun g in ber Heutig unb
Verlauf beS oe§ oor ber Fällung finb rooßl
bte einzigen DJUttel, bie einigermaßen über bie StrifiS ßitt=

^egßeffen fömten. ®ie ßeßrfeite ber ©infcßränfuitg ber

Mfcßtäge ift aber eine «ermeßrung ber 9IrbeitSlofig=
«it. ®er SJtinbererlöS aus beut £olj fcßiuäcßt finanjiell
b'e ©ettteinben uttb erfeßmevt betreiben fo bie 93ereitftel=

wug ber ttotmenbigen Élittel für .Unterftüßung ber 9fr-
beitstofen ober für'bie 9lrbeiis6efeßaffitng. ®er 9luSfall
®ber bie 93eriiiinberuttg beS SöürgernußenS wirb in biefer
«itifeßen ßeit bie «ereeßtigten befonberS feßmer treffen.

©ine mefentfieße 3}efferuttq ber Sage auf beut £>oh=

Jffarft bürfte für bie nücßfte (feit fautn p enoarten fein.

^Wmerßin fdßeint ein meiterer fRücfgattg ber §olj=
Pfeife nießt roaßrfcßeinticß, ba bie erßößteit 3 e> Hanf äße,

««ptfäeßließ aber bié © i n f u ß r b e f cß r ft n f u n g e n nun

aamäßtieß pr ©irfung fommen merben. 9luSfeßlag=

|ebenb für bie ©efanttlage bleibt natürtieß ber Jntatib--

Über ben .ftofißnnbel in ©rmtbünbe« feßreibt man

& „^rättigauer 3tg." : „®er §oljßanbet geßt anbauernb
'Riecht. ®ie ©infußrbefeßrättfungen ßaben jwar ettten

Riffen ©inffuß auf bie greife einzelner ^öljer jeßt feßon

,^9eübt. ®ie 91acßfrage ttaeß Sünßenßots ßat fuß

gefteigert uttb bie bemiltigten greife fteßen auf
"feiger .fböße. 3m affqemeinen mirb eine

u« eintreten, menu ber Sßert be-5 auäfänbtfcßen ©elbe§

^8t> foba^ tuiv mit ber ©jportmare fottfurtteren formen ;

ferner müßte fteß bie 93autätigfeit im eigenen Sanbe
roieber beleben, roenn eine bauernbe 93eeinftuffung be§

holjiuarftes eintreten foil, ^ebenfalls foüten fieß ©e=

meinben unb ißrioate fdßroer hüten, itt ber feßigen 3eü
größere SJiengen iRußßotj auf ben SJlarft p werfen."

C>olißreife im îlargau. 9Ran fdßreibt bér „93olf§=
ftimme au§ bem ffridtßal" : ,,3« ber leßten Sßocße ßaben
im IV. aargaitifcßett fforftfreife größere 9tußßofperfäufe
ftattgefunben, babei rourben fofgenbe fRunbßoljpreife
erjieft: iïïlittelftamm 0,51 bi§ 1,0 rrC gr. 33.24, 1,0
bist 1,5 m" ffr. 36, 1,5 bi§ 2,0 nt" ffr. 39, 2,0 unb
nteßr Äubifmeter ffr. 42.82. ®a§ §olj roirb im SBalbe

angenommen, ber ffußrfoßn pr Station ober ©âgeroerî
beträgt ttoeß ffr. 10 bi§ ffr. 12;

®er feßleeßte ©efcßäft§gang itt ber (fnbuftrie unb bie

geringe 93autätigfeit, foroie befonberë bie ©infußr non
auStänbifcßem 9iußßolj itt roßettt unb gefeßnittenem 3«=
ftattbe ßaben auf bie greife unferer SBalbprobutte einen

ftart' nieberbrüctenben ©influß ausgeübt. äSentt irgenb
auf einem ©ebiete non Preisabbau gefproeßen roerben
fantt, fo ift e§ auf bent beS f)oljßanbel§; eine 23ergtei=
ißung ber ®urcßfcßnitterlöfe ber früßeren (faßte mit bett
heutigen jeigt biefeS beutli(ßy@§ galt ber Sîubifmeter
93au= unb ©agßolj oon 0,5 bis 2,5 m® SRittelftamm
im ®urcßfdjiiitt: 1912 ffr. 35, 1916 ffr. 59, 1917 ffr. 66,
1918 ffr. 88, 1919 ffr. 66, 1920 ffr. 64 unb ßeute
noch ffr.'38 per mVfomit nur noeß ffr. 3 nteßr als int
(faßre 1912. RBentt matt bie feitßer eingetretene ©elb=
entroertung berüetfießtigt unb roenn man "ferner bebenft,
baß bie fforftbetriebSîoften per m" §olj gr. 25 bis 28
betragen (^otjßauereL, ^ultur= unb ©egbaufoften), fo
faitn bei biefett ©rlöfen oon einem eigentlichen ©etoinne
ltirfjt ttteßr gefproeßen roerben.

©0 feßr ein t'räftiger Preisabbau p begrüßen ift,
fo ßätte boeß ein weiteres ©inîen ber |toljpreife für
unfere 93oIlSroirtfcßaft große Oladßteile pr ffolge. ®entt
für bie nteiften ©emeinben war ber Söalb biSßer bie

Quelle, toelcße bie 9lrttietifaffe unb toentiS noeß reidßte
bie Polizei» uttb ©cßutfaffe, fpeifte. ©entt nun aber
bie Çoljerlôfe faunt ttoeß auSreicßen, um bie fforftauS=
gaben p beftreiten, fo ßörett biefe 3ufcßüffe auS ber
©albl'affe auf unb bie nötigen ©elber roerben bureß
Steuern aufgebracht werben tttüffen. 9lber aueß bie
©albarbeiten, ©egebauten tc. müßten auf baS notroero
bigfte rebujiert roerben uttb bamit roürbe ein anfeßnlicßet
Seil unferer Sattbbeoölferung in feiner 93erbienftmög=
licßl'eit befeßräntt.

9lngeficßtS biefer ®atfacße ift eS ein bebettflicßeS Unter»
fangen auf bent ©ebiete beS ^oljßanbelS, toenn trotj
ber tiefen Preife im (ftthtnb unb troß bent reidßlid)en
9lngebot oott guten Otußßohfortimeuten ßdß unfere Çbolj-
lonfumenten mit auSlänbifcßen probuften p oerforgen
fueßen. ®ie ©itifußr auSlättbifcßer ©aren ift berechtigt,
wenn bie Probuttion ber[el6en im (fnlattbe ungenügenb
ober für bie iöoltSroirtfcßaft p teuer ift; ße ift eS "aber

ttießt, toentt biefe 93orauSfeßuttgen nießt meßr jutreffen
unb roentt babureß ein triftiger 3weig unfereS ©irt=
fißaftStebeiiS berart gefcßäbigt roirb.

©nblid) feßeint matt aueß tu 93ern eittgefeßett p ßaben,
leiber etroaS fpät, baß bie ©infußrberoilligungen nidßt
meßr im biSßerigen Umfange erteilt roerben bürfen unb
eS werben nur noeß bis p 15 % ber im Qnlanbe nacß=
toeisbar getauften £joIpiaffe pr ©infußr pgelaffen.

©ofertt biefe 93orfcßriften ftrifte geßanbßabt roerben,
fo ift p ßoffen, baß feine weiteren preiSrebuftionen auf
beut Otußßoljmarfte meßr eintreten, fo baß bie forftlicßen
betriebe roerben weiter arbeiten tonnen, roenn aueß oßne
©erointte p erjielen." Hz,

Nr W ZA«str. schweiz. yandw .«Zeitung („Meisterblatt"« 396

Hältnisse einen bemerkenswerten Beitrag leisten, indem
unabhängig von Einzelmöbeln mehr als 29 vollständige
Zimmerausstattungen von der Jury zugelassen wurden.
Auch in den Abteilungen für Malerei und dekora-
tive Bildhauerei sind hervorragende Werke ange-
kündigt.

Das Organisationskomitee hat beschlossen, den End-
lermin für die nachträglichen Anmeldungen auf
den 81. Januar 1922 anzusetzen. Künstler, Hand-
werk er und Industrielle, die sich noch nicht ange-
meldet haben, werden gebeten, von dieser Verlängerung
Kenntnis zu nehmen. Es ist von Wichtigkeit, daß alle
schweizerischen Erzeuger, die imstande sind, auf dein
weiten Gebiete der angewandten Kunst originelle und
schöne Werke zu schassen, an dieser Ausstellung teil-
nehmen. — Das Zentralsekretariat des „Oeuvre",
l2 ?Iaee lle lu Oîàiàle in tluusurwe stellt den In-
teressenten auf Verlangen kostenfrei Reglements
und Anmeldescheine zu.

Holz-Marktberichte
Die Holzpreise in der Schweiz haben sich, wie wir

dem „Praktischen Forstwirt" entnehmen, trotz Einfuhr-
beschränknngen für Nadelholznutzholz und Verminderung
der Holzschläge immer noch nicht zu stabilisieren ver-
möcht. Für Nadelholzrundholz stehen heute die

Preise mit Fr. 49 bis Fr. 59 (je nach Stärke und Qua-
lität) franko verladen oder Säge nicht mehr stark über
den Vorkriegspreisen. Für ganz schöne Sortimente mag
vereinzelt ein etwas höherer Preis erzielt worden sein,

anderseits sind aber auch zahlreiche Verkäufe unter diesen
Ansätzen gezeitigt worden.

Betrübend steht es in einzelnen Gegenden unseres
Landes mit denn Brennholzhandel. Die Konkurrenz
des Valutabrennholzes macht sich hier so stark geltend,
daß die Aufarbeitung von Brennholz oft nur noch mit
Verlust möglich ist. Wenn die Holzerlöhne kaum noch
die Rüsterlöhne zu decken vermögen, wo soll dann das
Geld für die übrigen Unkosten, Wegunterhalt, Kultur-
arbeiten, Verwaltung w. genommen werden?

Starke Zurückhaltung in der Nutzung und
Verkauf des Holzes vor der Fällung sind wohl
die einzigen Mittel, die einigermaßen über die Krisis hin-
weghelfen können. Die Kehrseite der Einschränkung der
Holzschläge ist aber eine Vermehrung der Arbeitslosig-
seit. Der Mindererlös aus dem Holz schwächt finanziell
me Gemeinden und erschwert denselben so die Bereitste!-
wag der notwendigen Mittel für Unterstützung der Ar-
deilslosen oder für die Arbeitsbeschaffung. Der Ausfall
^der die Verminderung des Bürgernutzens wird in dieser

^tischen Zeit die Berechtigten besonders schwer treffen.
Eine wesentliche Besserung der Lage aus dem Holz-

warkt dürfte für die nächste Zeit kaum zu erwarten sein,

immerhin scheint ein weiterer Rückgang der Holz-
preise nicht wahrscheinlich, da die erhöhten Zollansätze,
hauptsächlich aber die Ein f u h r beschrän k u n g e n nun
°"ch allmählich zur Wirkung kommen werden. Ausschlag-

^bend für die Gesamtlage' bleibt natürlich der Inland-

Über den Holzhandel in Graubünden schreibt man

„Prättigauer Ztg." - „Der Holzhandel geht andauernd

siecht. Die Einfuhrbeschränkungen haben zwar emen

Zwiste,, Einfluß auf die Preise einzelner Hölzer jetzt schon

asgeübt. Die Nachfrage nach Lärchen holz hat sich

.,wu,s gesteigert und die bewilligten Preise stehen auf
ußiger Höhe. Im allgemeinen wird eine Besserung

s/w eintreten, wenn der Wert des ausländischen Geldes

sodaß wir mit der Exportware konkurrieren können;

ferner müßte sich die Bautätigkeit im eigenen Lande
wieder beleben, wenn eine dauernde Beeinflussung des

Holzmarktes eintreten soll. Jedenfalls sollten sich Ge-
meinden und Private schwer hüten, in der jetzigen Zeit
größere Mengen Nutzholz auf den Markt zu werfen."

Holzprelse im Aargau. Man schreibt der „Volks-
stimme aus dem Frickthal" : „In der letzten Woche haben
iin I V. aargauischen Forstkreise größere Nutzholzverkäufe
stattgefunden, dabei wurden folgende Rundholzpreise
erzielt: Mittelstamm 9,51 bis 1,9 nO Fr. 33.24, 1,9
bis 1,5 m" Fr. 39, 1,5 bis 2,9 Fr. 39, 2,9 und
mehr Kubikmeter Fr. 42.82. Das Holz wird im Walde
angenommen, der Fuhrlohn zur Station oder Sägewerk
beträgt noch Fr. 19 bis Fr. 12.

Der schlechte Geschäftsgang in der Industrie und die

geringe Bautätigkeit, sowie besonders die Einfuhr von
ausländischem Nutzholz in rohem und geschnittenem Zu-
stände haben auf die Preise unserer Waldprodukte einen
stark niederdrückenden Einfluß ausgeübt. Wenn irgend
auf einem Gebiete von Preisabbau gesprochen werden
kann, so ist es auf dem des Holzhandels; eine Verglei-
chung der Durchschnitterlöse der früheren Jahre mit den
heutigen zeigt dieses deutliche Es galt der Kubikmeter
Bau- und Sagholz von 9,5 bis 2,5 Mittelstamm
im Durchschnitt: 1912 Fr. 35, 1916 Fr. 59, 1917 Fr. 66,
1918 Fr. 88, 1919 Fr. 66, 1929 Fr. 64 und heute
noch Fr. 38 per m^, somit nur noch Fr. 3 mehr als im
Jahre 1912. Wenn man die seither eingetretene Geld-
entwertung berücksichtigt und wenn man ferner bedenkt,
daß die Forstbetriebskosten per irk Holz Fr. 25 bis 28
betragen (Holzhauerei-, Kultur- und Wegbaukosten), so

kann bei diesen Erlösen von einem eigentlichen Gewinne
nicht mehr gesprochen werden.

So sehr ein kräftiger Preisabbau zu begrüßen ist,
so hätte doch ein weiteres Sinken der Holzpreise für
unsere Volkswirtschaft große Nachteile zur Folge. Denn
für die meisten Gemeinden war der Wald bisher die

Quelle, welche die Armenkasse und wenns noch reichte
die Polizei- und Schulkasse, speiste. Wenn nun aber
die Holzerlöse kaum noch ausreichen, um die Forstaus-
gaben zu bestreikn, so hören diese Zuschüsse aus der
Waldkasse auf und die nötigen Gelder werden durch
Steuern aufgebracht werden müssen. Aber auch die
Waldarbeiten, Wegebauten :c. müßten auf das notwen-
digste reduziert werden und damit würde ein ansehnlicher
Teil unserer Landbevölkerung in seiner Verdienstmög-
lichkeit beschränkt.

Angesichts dieser Tatsache ist es ein bedenkliches Unter-
fangen auf dem Gebiete des Holzhandels, wenn trotz
der tiefen Preise im Inland und trotz dem reichlichen
Angebot von guten Nutzholzsortimenten sich unsere Holz-
konsumenten mit ausländischen Produkten zu versorgen
suchen. Die Einfuhr ausländischer Waren ist berechtigt,
wenn die Produktion derselben im Jnlande ungenügend
oder für die Volkswirtschaft zu teuer ist; sie ist es aber
nicht, wenn diese Voraussetzungen nicht mehr zutreffen
und wenn dadurch ein wichtiger Zweig unseres Wirt-
schaftslebens derart geschädigt wird.

Endlich scheint man auch in Bern eingesehen zu haben,
leider etwas spät, daß die Einfuhrbewilligungen nicht
mehr im bisherigen Umfange erteilt werden dürfen und
es werden nur noch bis zu 15 "/» der im Jnlande nach-
weisbar gekauften Holzmasse zur Einfuhr zugelassen.

Sofern diese Vorschriften strikte gehandhabt werden,
so ist zu hoffen, daß keine weiteren Preisreduklionen auf
dem Nutzholzmarkte mehr eintreten, so daß die forstlichen
Betriebe werden weiter arbeiten können, wenn auch ohne
Gewinne zu erzielen."
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